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Ihre Redaktion „Streife“

das Problem „Überalterung der Gesellschaft“ ist auch für die

nordrhein-westfälische Polizei ein aktuelles Thema. Bereits in

der Ausgabe Dezember 2007 hat die Redakion „Streife“ um-

fassend über das Schwerpunktthema „Demografischer Wandel“

berichtet.

Seit dem Jahr 2002 setzt sich das Innenministerium mit

möglichen Entwicklungen und Auswirkungen der Altersstrukturen

innerhalb der Polizeiorganisation Nordrhein-Westfalens ausein-

ander. Als eine der ersten Maßnahmen der Überalterung entge-

gen zu wirken, wurde die Zahl der Neuein-

stellungen ab 2008 von 500 auf 1100 erhöht.

Die Kreispolizei- und Landesoberbehörden

müssen sich ebenfalls auf die Auswirkungen

des demografischen Wandels einstellen und individuelle Lösungen

für ihre Beschäftigten finden. Die Kreispolizeibehörde Borken

hat deshalb bereits erste Schritte eingeleitet. Alfred Bernitzke,

Leiter GS in Borken: „Wir müssen unsere Zukunft selbst gestal-

ten. Aktiv mitmachen und die vielfältigen Angebote des Pro-

jektes und der Behörde nutzen, das kann allerdings nur jeder für

sich persönlich.“

Wie Borken das Problem angeht, wird in dieser Ausgabe auf den

Seiten 6–10 ausführlich dargestellt. Das Projekt „110, aktiv in

die Zukunft“ beeinhaltet Maßnahmen, die beispielhaft für andere

Polizeibehörden sind.

Ralf Hövelmann,

Redaktion „Streife“

Tel.: 02 11 – 8 71 23 66

E-Mail: streife@im.nrw.de

www.streife-online.nrw.de

Das Foto ist bei der Vorstellung

der neuen Uniform in der Staats-

kanzlei vom Fotografen Jan Poten-

te gefertigt worden.
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N e u e U n i fo r m
k o m m t i m

T ra g eve r s u c h g u t a n
E r s t e B i l a n z n a c h O n l i n e - U m f ra g e
„Die blaue Uniform kommt gut an“, so

lautet die erste Bilanz des Tests, der

derzeit in den Polizeibehörden Bielefeld,

Mettmann und Krefeld für die neue

nordrhein-westfälische Polizeidienst-

kleidung läuft.

Im Winter und Frühling haben die rund

1.400 beteiligten Kolleginnen und Kolle-

gen bereits die neue Uniform getragen.

In einer ersten Abfrage gaben sie ihr die

Durchschnittsnote 1,9.

In einer Online-Befragung konnten alle

Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu den

neuen Bekleidungsstücken eine Note

gemäß dem Schulnotensystem von 1 bis 6

abgeben. Das durchweg positive Ergebnis

zeigt, dass die neue Uniform gefällt. Ab-

gefragt wurde auch die Akzeptanz der neuen

Uniform in der Bevölkerung. Die vielen

Rückmeldungen zeigen, das nach einer

Eingewöhnungsphase auch die Akzeptanz

bei den Bürgern zunehmend größer wird.

Um das endgültige Aussehen, die Form

und das Material der neuen Uniform fest-

legen zu können, werden weiterhin die

Erfahrungen und Rückmeldungen der Kol-

leginnen und Kollegen vor Ort gesam-

melt. Eine definitive Entscheidung darü-

ber, wie die neue Dienstkleidung ausse-

hen wird, soll erst am Ende des Tragever-

suchs, nach einer abschließenden Befra-

gung, getroffen werden.

Die “Streife” wird weiterhin berichten.
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● Zur Uniform insgesamt: Qualität und

Bequemlichkeit sind um Welten besser

als bei der alten Uniform!

● Zur Jacke: "Reflektoren" und Rücken-

aufschrift, die Option "Tarnung" und

"Auffallen" ist super.

● Beim Pullover ist der Tragekomfort

super, vor allem der Reißverschluss am

Kragen! Die Brusttasche ist aber für

die Notizblöcke zu klein.

● Der Unterziehrolli hat ein tolles,

pflegeleichtes und trageangenehmes

Material, ABER ICH KANN KEINE

ROLLIES TRAGEN, die Farbe ist zudem

gewöhnungsbedürftig.

● Die Wachdiensthose: Super Sache mit

dem Windstopper! Beintaschen sehr

praktisch.

● Oberhemd bzw. Bluse: Die Qualität ist

in der Tat sehr gut, bleibt zu wün-

schen, dass dieser Hersteller auch

tatsächlich „im Rennen bleibt“. Hoch-

wertiges Material, da macht das

Bügeln ja fast Spaß.... .,-). Nur eine

Brusttasche, Tasche zu klein (Notiz-

buch passt nicht rein).

● Schirmmütze: Bessere Formgebung als

beispielsweise die Hamburger Version.

Insgesamt ist die Mütze in Ordnung,

aber hier wird eine Gelegenheit ver-

passt, mit der Umstellung auf eine

neue Uniform auch einen neuen

Mützentyp einzuführen. Die Mütze hat

unter den Kollegen keine hohe Akzep-

tanz und wird auch dementsprechend

wenig getragen.

„Wahrscheinlich bin ich der einzige Beamte, der die Uniform auch unter Wasser getestet hat.

Teichsturz: Dazu kann ich folgendes sagen. Die Kurzjacke ist absolut wasserdicht. Wassereintritt nur von oben, unten und den

Ärmeln, Cargohose festes Gewebe war trotz totaler Durchnässung absolut tragbar (zwar kalt aber o.k). Die Schuhe haben den

Tauchgang nicht überlebt. Insbesondere die Einlegesohle war nach Trocknung ausgehärtet.“

Rückme ldungen au s den On l i n e - F ragebögen :



6 streife 3–4/2008

Wie die Wirtschaft und andere Bereiche

des öffentlichen Lebens wird auch die

Polizei in Nordrhein-Westfalen die Aus-

wirkung des so genannten demographi-

schen Faktors zu bewältigen haben.

Bereits im Jahr 2002 untersuchte das

Innenministerium die Altersstrukturent-

wicklung und erstellte eine Prognose,

zunächst bis zum Jahr 2012. Umfassende

Analysen und die intensive Auseinander-

setzung mit diesem Thema machten

deutlich, dass dieses Phänomen nicht

allein die Polizei betrifft, sondern auch

eine Vielzahl von Unternehmen gleiche

Strukturen aufweisen. Es handelt sich um

einen gesamtgesellschaftlichen Prozess,

der voraussichtlich in circa 10 Jahren

seine Wirkung entfalten wird.

Der demographische Wandel birgt Risiken,

die es einzuschätzen und denen es zu

begegnen gilt. Gleichzeitig ergeben sich

hieraus aber auch Chancen, die zu nutzen

und auszubauen sind.

Die Landesregierung hat auf diese Ent-

wicklung bereits reagiert, z.B. auch durch

die zusätzliche Bereitstellung von Per-

sonalressourcen durch die Streichung

von so genannten 841 kw-Vermerken

und die Erhöhung der Einstellungszahlen

von 500 auf 1.100 Anwärterinnen und

Anwärter pro Jahr. Damit wurden die

Voraussetzungen für eine nachhaltige

und verstetigte Personalentwicklung ge-

schaffen, die dem Entstehen künftiger

Altersswellen entgegen wirkt.

Wie geht nun die Kreispolizeibehörde

Borken mit diesem Phänomen um?

Basierend auf den landesweiten Erkennt-

nissen und um einen Ausblick auf die

Funktionsfähigkeit der Kreispolizeibe-

„ 1 1 0 – a k t i v i n
d i e Zu k u n f t “

E n t w i c k l u n g e n u n d
Au s w i r k u n g e n a u f d i e

A l t e r s s t r u k t u r d e r
Po l i z e i

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Ruheständler Anzahl Ü50 Anteil Ü50 (in %)KPB Gesamt: 564

am 31. 12. des Jahres

2 7 0 10 7 4 14 12 21 20 19 24 31 29 18

169 191 209 220 230 271 282 304 316 321 322 310 294 277 269

29,96 33,87 37,06 39,01 40,78 48,05 50,00 53,90 56,03 56,91 57,09 54,96 52,13 49,11 47,70
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hörde Borken über das Jahr 2012 hinaus

zu erhalten, wurden im Jahr 2006 die be-

hördeninternen Altersstrukturdaten er-

hoben.

Danach werden Ende 2012 genau 50 %

aller Polizeivollzugsbeamtinnen und

-beamten älter als 50 Jahre alt sein.

Gleichzeitig geht die Behörde davon aus,

auch im Jahr 2012 die gleiche Anzahl von

Beschäftigten wie zurzeit zu haben. In

den Folgejahren bis 2019 wird sich der

Anteil bis auf 57 % erhöhen und erst da-

nach wieder unter die 50 %-Marke fallen.

Selbst eine gezielte Nachersatzsteuerung

von lebensjüngeren Beamtinnen und

Beamten könnte nur marginal Einfluss

auf diese Entwicklung nehmen.

Diese Erkenntnis führte im Dezember

2006 zur Einrichtung des Projektes „Ge-

staltung des demografischen Wandels in

der Kreispolizeibehörde Borken“.

Wie stellt sich die Situation aus

derzeitiger Sicht dar?

Der Anteil der Polizeivollzugsbeamtinnen

und Polizeivollzugsbeamten in der Kreis-

polizeibehörde Borken, die im Jahr 2012

das fünfzigste Lebensjahr vollendet haben,

lässt sich durch die Versetzung jüngerer

Beamtinnen und Beamten in die KPB

Borken nicht reduzieren.

Mit dem hohen Anteil älterer Polizis-

tinnen und Polizisten verfügt die Kreis-

polizeibehörde Borken über ein unschätz-

bares Erfahrungspotential.

Die Kompetenzen dieser Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter gilt es zu nutzen und zu

fördern. Gleichzeitig ist jedem bewusst,

dass der Polizeidienst körperliche Anfor-

derungen und Belastungen abverlangt,

die auch durch Erfahrung nicht vollstän-

dig ausgeglichen werden können.

Ein Abwarten bis zum Jahr 2012 darf es

nicht geben. „Heute“ müssen die An-

strengungen und Überlegungen getroffen

werden, um für das Problem von „Morgen“

gewappnet zu sein.

Bei dem Erarbeiten von Lösungen, welche

die Funktionsfähigkeit der Kreispolizei-

behörde Borken auch über das Jahr 2012

0%
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20%

30%

40%

50%

60%

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Anteil der lebensälteren Polizeivollzugsbeamten/-innen
(50 Jahr und älter)

Annahmen:
Der Personalbestand bleibt gleich – Pensionierte Beamte

werden durch Beamte im Alter zwischen 25 und 35 ersetzt.



8 streife 3–4/2008

gewährleisten, sind vorrangig Fragen hin-

sichtlich der Personalplanung und -ver-

wendung sowie einer optimalen Organi-

sationsform zu beantworten.

Verkürzt dargestellt: „Wie setze ich ältere

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leis-

tungsgerecht ein?“

Gutes Führungsverhalten und gute Arbeit

von Vorgesetzten ist ein elementarer

Baustein, den es stetig zu formen gilt.

Führung auf allen Ebenen muss die Be-

sonderheiten, Chancen und Risiken der

älter werdenden Belegschaft erkennen,

zu ihrem Problem machen und heute be-

ginnen zu handeln. Es ist deshalb erfor-

derlich, alle Führungskräfte für dieses

Thema zu sensibilisieren und für den Um-

gang mit älteren Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern zu qualifizieren. Das Projekt

wird deshalb auch Lösungen zum „alters-

gerechten Führen“ entwickeln.

Aufgaben und Mitglieder

Nebenamtlich arbeiten am Projekt „110

aktiv in die Zukunft“ ausschließlich

Angehörige der Kreispolizeibehörde Bor-

ken aus unterschiedlichen Organisa-

tionseinheiten. Unterstützt werden sie

hierbei durch Frau Dr. von Werden (Poli-

zeiärztin des PP Münster). Darüber hinaus

nimmt die KPB Borken das spezielle

Beratungsangebot des LAFP und LZPD in

Anspruch.

Neben dem Lenkungskreis als Entschei-

dungs- und Steuerungsorgan bestehen

zurzeit sechs Teilprojekte, die sich mit

folgenden Aufgaben befassen:

● Gesundheitsvorsorge und -förderung

● Arbeitsplatzgestaltung

● Personalverwendung/

Personaleinsatz

● Öffentlichkeitsarbeit

● Erarbeitung von Funktions-, Stellen-

und Befähigungsprofilen

● Standortanalyse

Die Zielsetzung der Projektgruppe

● Lösungen erarbeiten, die die uneinge-

schränkte Funktionsfähigkeit der Kreis-

polizeibehörde Borken auch über das

Jahr 2012 hinaus gewährleistet und
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● das Erarbeiten von Maßnahmen und

Angeboten, um die Beschäftigten der

Behörde in die Lage zu versetzen, den

Anforderungen und Belastungen des

Polizeiberufs auch im höheren Lebens-

alter gewachsen zu sein.

Die verantwortlichen Führungskräfte der

Behörde haben erkannt, dass die poli-

zeilichen Aufgaben mit einem Personal,

das mehr als zur Hälfte 50 Jahre und

älter ist, dauerhaft nur dann sachgerecht

zu erfüllen sind, wenn die spezifischen

Belange einer unausgewogenen Alter-

struktur in der Belegschaft berücksich-

tigt werden.

Für sich allein betrachtet entfalten ein-

zelne Maßnahmen lediglich begrenzte

Wirkung. Deutlich wurde schnell, dass es

eine Lösung des Problems durch nur eine

Maßnahme nicht gibt. Einzelmaßnahmen

müssen wie Bausteine in einem Gesamt-

konzept wirken.

Die Maßnahmen des Innenministeriums

können hierbei die eigenen Lösungsansätze

unterstützen, sie aber nicht ersetzen.

Bausteine

Eine Altersstrukturanalyse stellt die Grund-

lage aller weiteren Überlegungen dar!

Um feststellen zu können, wo das Pro-

blem der Altersstruktur in der KPB Borken

am größten ist, musste zuerst eine

Analyse aller demografischen Daten der

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch-

geführt werden.

Dazu wurde in der Behörde ein Auswerte-

tool auf der Basis einer Excel-Datei ent-

wickelt. Mit Hilfe dieser Excel-Anwen-

dung bestehen die unterschiedlichsten

Auswertemöglichkeiten. Hiermit ist es

möglich, detailliert Szenarien der demo-

grafischen Entwicklung in der KPB Borken

abzubilden, bis in einzelne Basisdienst-

stellen und Funktionsbereiche. Mit diesem

Tool kann fortlaufend die organisations-

und funktionsbezogene Altersstruktur der

Behörde aktuell abgebildet werden. (Hin-

weis: Nähere Informationen hierzu erhal-

ten Sie beim LAFP NRW, Dezernat 31)

Lösungsansätze für die Kreispolizeibe-

hörde Borken werden in den verschiedenen

Teilprojekten erarbeitet.

Das Teilprojekt 1 hat die Aufgabe, ein

Konzept zur Aufrechterhaltung eines

allgemeinen, positiven Gesundheitszu-

standes zu entwickeln. Die Beschäftigten

sollen ihre zugeschriebenen Funktionen
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und Aufgaben auch zukünftig bewältigen

können.

Im Teilprojekt 2 sollen u.a. alternative

Arbeitsmodelle entwickelt werden. Wie

diese Modelle dann auf die Kreispolizei-

behörde Borken übertragbar sein werden,

gilt es in einem zweiten Schritt zu prüfen.

Daneben wird die ergonomische, altersge-

rechte Arbeitsplatzgestaltung/-ausstattung

in allen Bereichen (auch WWD) einen-

Hauptaufgabenbereich des Projektes dar-

stellen.

Eine Aufgabe des Teilprojektes 3 ist es,

altersgerechte Dienstzeitmodelle zu ent-

wickeln.

Das Teilprojekt 4 leistet durch interne

Öffentlichkeitsarbeit und Planung ent-

sprechender Veranstaltungen seinen Bei-

trag dazu. Die dazu bisher angebotenen

Veranstaltungen stießen alle auf eine

breite Resonanz. Die Projektmitglieder

sind sich einig, dass der Erfolg des Pro-

jektes unter anderem davon abhängig ist,

in wie weit es gelingt, die Führungs-

kräfte, aber ganz besonders die Beschäf-

tigten, mitzunehmen.

Das Teilprojekt 5 beschäftigt sich mit

Funktions-, Stellen- und Befähigungspro-

filen. Dazu werden zuerst die Tätigkeiten

für den Wach- und Ermittlungsdienst

innerhalb der Kreispolizeibehörde Borken

erhoben. Die daraus resultierenden Belas-

tungen werden ebenfalls erfasst. Unter

Einbeziehung dieser Erhebungsergebnisse

werden dann Stellenprofile für die Behörde

erarbeitet.

Das Teilprojekt 6 wird eine Standort-

analyse durchführen, die sich mit der zu

erwartenden demografischen Entwicklung

des Kreises Borken und der damit einher-

gehenden Verkehrs-, Einsatz- und Krimi-

nalitätsentwicklung befasst.

„110 aktiv in die Zukunft“, die Auftakt-

veranstaltung

Ein Baustein der Öffentlichkeitsarbeit

nach Innen sind hierbei Veranstaltungen,

die vor allem den Führungskräften das

Wissen über den demografischen Wandel

vermitteln aber insbesondere auch das

Interesse an den persönlichen Chancen

eines jeden einzelnen wecken sollen.

Dass großes Interesse bei den Kollegin-

nen und Kollegen an diesem Projekt vor-

handen ist, bewies die Auftaktveran-

staltung am 30. August letzten Jahres.

Annähernd 100 Kolleginnen und Kollegen

waren der Einladung des Behördenleiters,

Landrat Gerd Wiesmann, ins Schloss

Raesfeld gefolgt.

Am Vormittag zog Universitätsprofessor

Dr. phil. Dr. med. Michael Kastner die Zu-

hörer über mehrere Stunden in seinen

Bann.

Beruf und Familie, Arbeit und Freizeit

miteinander verbinden – geht das? Dr.

Kastner lieferte dazu die bejahende Ant-

wort. Der O-Ton eines Kollegen „Dem hät-

te ich den ganzen Tag zuhören können!“

bringt die Qualität des Vortrags zum The-

ma „Work-Life-Balance“ auf den Punkt.

Aufgeteilt in drei Gruppen konnten die

Teilnehmer nach dem Mittag Erfahrungen

sammeln in den altersgerechten Sportar-

ten „Pilates“, „Tai-Chi“, „Asia-Gym“ und

beim „Nordic-Walking“. Alle beteiligten

Kolleginnen und Kollegen waren begeis-

tert bei der Sache.

Fazit: Die Auftaktveranstaltung lieferte

viele Impulse dafür, die Gesundheitsvor-

sorge in die eigenen Hände zu nehmen.

Gesundheits- und Fitnesstest

Die Deutsche Sporthochschule Köln be-

teiligte die KPB Borken an der bundes-

weiten Studie über den Zusammenhang

zwischen arbeitsrelevanten Leistungs-

parametern, körperlichen Aktivitäten und

Lebensgewohnheiten.

In der Zeit vom 26. bis 28. Februar sowie

am 4. und 5. März dieses Jahres machten
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an zwei Standorten insgesamt 175 männ-

liche und 16 weibliche Beschäftigte von

dem Angebot Gebrauch. Erfreulich war,

dass aus allen Funktionsbereichen eine

ausgewogene Anzahl von Teilnehmern an

der Untersuchung teilnahm.

Die Kolleginnen und Kollegen füllten

einen Profil-Fragebogen aus, standen den

sympathischen Mitwirkenden der Sport-

hochschule Köln Rede und Antwort und

führten Leistungstests durch. Alle Daten

wurden anonymisiert für wissenschaftliche

Auswertungen erhoben.

Neben dem Profil-Fragebogen, in dem

spezielle Angaben zur Gesundheit/den

Erkrankungen sowie allgemeine Fragen

zur Arbeit, der Arbeitszeit, dem Schicht-

system, zu Schlaf und Ernährung und

dem Freizeitverhalten gemacht bzw. be-

antwortet werden mussten, fand auch

eine Überprüfung des individuellen

körperlichen Leistungsvermögens statt.

Eine Befragung zu den Lebensgewohn-

heiten ließ die Erstellung eines individu-

ellen Profils zu. Dazu gehörten folgende

Tests:

● Körpervermessung

● Muskelkraftanalysen

● Lungenfunktionstest

● Gleichgewichtsfähigkeit

● Hörtest

Jedem Teilnehmer wurde am Ende eine

Ergebnisdokumentation seines persön-

lichen Tests zur Verfügung gestellt. Neben

den persönlichen Erfahrungen und Aus-

wertungen für jeden Einzelnen bilden die

Daten eine hervorragende Grundlage, ziel-

gerichtete Maßnahmen der Gesundheits-

förderung zu entwickeln. Die Deutsche

Sporthochschule Köln wird das Ergebnis

der Testreihe in einer Veranstaltung in der

Kreispolizeibehörde Borken präsentieren.

Fazit: Der bisher eingeschlagene Weg in

der Kreispolizeibehörde Borken ist ein

Anfang.

Sie möchten mehr wissen über das Pro-

jekt? Besuchen Sie uns auf der Intranet-

seite der Kreispolizeibehörde Borken.

Für das Teilprojekt 4,

Öffentlichkeitsarbeit, Dieter Hoffmann

„Wir müssen unsere Zukunft selbst gestalten. Aktiv mitmachen
und die vielfältigen Angebote des Projektes und der Behörde nutzen,

das kann allerdings nur jeder für sich persönlich.“
Alfred Bernitzke, Leiter GS Borken
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I n n ova t i v e r N e u b a u

„Für mich ist wichtig, dass das polizei-

lich wichtige Landeskriminalamt eine

räumlich-logistisch gute Unterbringung

bekommt“, stellte Innenminister Dr. In-

go Wolf fest. Der Direktor des Landes-

kriminalamtes NRW, Wolfgang Gatzke,

freute sich, dass erstmalig in der Ge-

schichte alle Mitarbeiter des LKA unter

einem Dach arbeiten werden und stellte

fest: „Der Neubau ist auf unsere Bedürf-

nisse für ein modernes und innovatives

Landeskriminalamt zugeschnitten.“

Bevor der erste Stein für den Neubau ge-

legt werden konnte, wurde zunächst ein

kupferner Zylinder mit einer Urkunde zur

Grundsteinlegung, aktuellen Tageszeitun-

gen, Geldmünzen, Bauplänen, Informa-

tionen über das LKA sowie einem Blatt

mit Fingerabdrücken von Wolfgang Gatzke

und seinen Vorgängern, die bereits an

den Neubauplänen beteiligt waren, ge-

füllt. Der Zylinder fand seinen Platz unter

dem Grundstein des Neubaus.

Das neue Dienstgebäude wird aus einem

fünfgeschossigen Gebäudeteil, in dem

das Kriminalwissenschaftliche und -tech-

nische Institut untergebracht wird, und

einem sechsgeschossigen Bürotrakt be-

stehen. Beide Gebäudeteile werden durch

einen zentralen Eingangsbereich und

über eine Magistrale miteinander ver-

bunden sein.

Eines von den ursprünglich zwei im Jahre

1970 in Betrieb genommenen alten Ge-

bäuden wurde zusammen mit dem alten

Schulministerium abgerissen, um für den

Neubau Platz zu machen. Die teilweise

beengten Raumverhältnisse, die schlechte

Bausubstanz, unzureichende Rahmen-

bedingungen für einen zeitgemäßen

Laborbetrieb und die räumliche Auf-

teilung des LKA auf insgesamt zehn

Gebäude in Düsseldorf und Neuss mit

reichlichem Organisationsaufwand und

deutlichen Synergieverlusten führten

letztlich im November 2004 zur Einrich-

tung des Projektes „Neubau LKA“.

Bereits im Dezember 2005 wurde, nach

der Erarbeitung eines Raumprogramms,

A l l e M i ta r b e i t e r i n Zu k u n f t u n t e r e i n e m

So soll das neue LKA-Dienstgebäude aussehen. Links: Ein erster Blick

in den Eingangsbereich. Zeichnungen: Gatermann + Schossig, Architekten
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f ü r m o d e r n e s L K A

zwischen dem LKA und der BLB-Nieder-

lassung Düsseldorf ein Vorvertrag abge-

schlossen. Ziel: Errichtung eines neuen

zentralen LKA-Dienstgebäudes.

Im Herbst 2006 begann der BLB gemein-

sam mit der Projektgruppe Neubau und mit

Unterstützung des LZPD die Erarbeitung

einer sehr umfangreichen Funktionalen

Leistungsbeschreibung. Diese diente als

Grundlage für das noch im Dezember 2006

gestartete EU-weite Wettbewerbsverfahren.

Vor allem die Labore des KTI, die Tatort-

gruppe „Sprengstoff/Brand“ und die bau-

liche Sicherung der Anti-Terror-Datei sind

mit besonderen Anforderungen verbunden.

Das EU-weite Wettbewerbsverfahren

endete schließlich im Oktober 2007 mit

der Unterzeichnung des Bauvertrags

zwischen dem BLB und der HOCHTIEF

Construction AG. Im November 2009 soll

nach nur 18-monatiger Bauzeit das neue

zentrale Dienstgebäude des LKA in Be-

trieb genommen werden.

RD Rainer Berson, LKA NRW

D a c h a n d e r V ö l k l i n g e r S t ra ß e

Der Grundstein ist gelegt (v. l. n. r.):

Heiner Helbig,BLB; Innenminister

Dr. Ingo Wolf; Wolfgang Gatzke,

Direktor des LKA NRW; Hans Gerd

Böhme; BLB-Niederlassung Düssel-

dorf; Rolf Krähmer, Geschäftsführer

BLB NRW; im Hintergrund der

Bauleiter) , Foto: LKA NRW
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Wa f f e n r e c h t a k t u e l l –
1 . Wa f f R Ä n d G

Mit In-Kraft-Treten des 1.WaffRÄndG

zum 1. April 2008 wurde das Waffen-

gesetz (WaffG) umfangreich reformiert.

Zwischenzeitig in der Anwendung des

Waffenrechts zutage getretene punk-

tuelle Lücken, Schwachstellen und

Unklarheiten sollen durch das Ände-

rungsgesetz beseitigt werden. Weiter-

hin sollen internationale Anforderun-

gen, wie z.B. die EU-Spielzeugrichtlinie,

umgesetzt werden.

In dieser Ausgabe sollen die für den

Wachdienst relevanten Änderungen kurz

vorgestellt werden.

Verbot des Führens von Anscheins-

waffen und bestimmter tragbarer

Gegenstände

Der neu eingefügte § 42a WaffG verbietet

das offene und verdeckte Führen von

Anscheinswaffen, bestimmten Messern

und von Hieb- und Stoßwaffen in der

Öffentlichkeit.

Der Begriff der Anscheinswaffen orien-

tiert sich hierbei nicht mehr am Erschei-

nungsbild von Kriegswaffen, sondern

allgemein am Erscheinungsbild von Feuer-

waffen, so dass u. a. – mit Ausnahme

erkennbarer Spielzeuge – alle Imitate von

Kurz- und Langwaffen gleichermaßen

erfasst sind.

Während im Absatz 1 das grundsätzliche

Führungsverbot der genannten Gegen-

stände normiert ist, regeln die Absätze 2

und 3 die für den Alltag erforderlichen

Ausnahmen, um den sozialadäquaten Ge-

brauch der Gegenstände – z.B. für Pick-

nick, Haushalt oder Garten – insbeson-

dere der vom § 42a WaffG erfassten

Messer, nicht durch das Führungsverbot

zu beeinträchtigen.

Die Ahndung erfolgt als Ordnungswidrig-

keit.

Geschossspielzeug – Heraufsetzung der

Energiegrenze auf 0,5 Joule/Wegfall

der Begrifflichkeit der getreuen Nach-

ahmung

Die bisherige Fassung des WaffG hatte an

das durch die EU geprägte Spielzeugrecht

zwei Anlehnungen getroffen; zum Einen

die Geschossenergiegrenze von 0,08 Joule

und zum Anderen den Begriff der getreuen

Nachahmung. Die Verzahnung von natio-

nalem Waffenrecht und europäischem

Spielzeugrecht führte jedoch aufgrund

differenzierter Auslegung der Geschoss-

energiegrenzen und der Begrifflichkeit

der getreuen Nachahmung zu einem

unüberwindbaren Konflikt. Um die Kom-

patibilität der Rechtsmaterien zu gewähr-

leisten, wurde die maximale Geschoss-

energiegrenze für Geschossspielzeuge

i. S. d. WaffG wieder auf 0, 5 Joule fest-

gesetzt und die Begrifflichkeit der ge-

treuen Nachahmung ersatzlos gestrichen.

Verbotene Waffen – Präzisie-

rung/Erweiterung von Verbotseigen-

schaften

Distanz-Elektroimpulsgeräte

(sog. Air-Taser)

Seit dem 1. April 2008 unterliegen

Distanz-Elektroimpulsgeräte einem Um-

gangsverbot. Die Air-Taser waren nach

Auffassung des Gesetzgebers zu verbie-

ten, da sie gegenüber herkömmlichen

Elektroschockern eine objektive und

subjektive erhöhte Gefährlichkeit auf-

weisen. Die Hemmschwelle ihres (miss-

bräuchlichen) Einsatzes ist wegen der

Möglichkeit, aus einer gewissen Entfer-

nung, also ohne eine unmittelbare Nah-

kampf-Situation, und mit ferngesteuerter

Auslösung zu agieren, herabgesetzt.

Springmesser

In Bezug auf das so genannte „Taschen-

messerprivileg“ bei Springmessern, die

das grundsätzliche Umgangsverbot ent-

fallen lässt, werden die in der Praxis

schwer ausfüllbaren Merkmale der Min-

destklingenbreite und des zur Schneide

hin verjüngten, durchgehenden Klingen-

rückens gestrichen.

Vom Umgangsverbot für Springmesser be-

freit sind somit Springmesser, mit seitlich

aus dem Griff austretender Klinge, wenn

der aus dem Griff herausragende Teil der

Klinge höchstens 8,5 cm lang und nicht

zweiseitig geschliffen ist.

W i c h t i g e I n fo s f ü r d e n Wa c h d i e n s t

Nun verboten: Air-Taser
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binnen 2 Wochen in eine vorhandene

WBK eintragen zu lassen. Vor dem

1. April 2008 erworbene Wechsel- und

Austauschläufe sowie Wechselsysteme

sind bis zum 1. Oktober 2008 in die vor-

handene WBK eintragen zu lassen.

Vorderschaftsrepetierflinten

(sog. Pump-Guns)

Die Verbotsmerkmale für Vorderschafts-

repetierflinten wurden präzisiert und er-

weitert. So sind dem Sinn der Verbots-

norm entsprechend kurze und daher

verdeckt zu führende Pumpguns zu ver-

bieten, nun auch ausdrücklich solche

mit geringer Länge – Lauflänge beträgt

weniger als 45 cm oder die kürzeste

Verwendungsmöglichkeit der Waffe liegt

unter 95 cm – verboten.

Kleinkalibrige Kurzwaffen für Zentral-

feuermunition

Einem Umgangsverbot unterliegen nun

auch mehrschüssige Kurzwaffen für

Zentralfeuermunition im Kaliber unter

6,3 mm, wenn deren Baujahr nach dem

1. Januar 1970 liegt und der Antrieb der

Geschosse nicht ausschließlich durch den

Zündsatz erfolgt. Das Umgangsverbot mit

diesen Schusswaffen dient dem Schutz

von Polizeibeamten, weil die eingesetzte

Munition insbesondere in der Lage ist,

polizeiliche Schutzwesten zu durchschla-

gen.

Wechsel- und Austauschläufe, Wechsel-

trommeln – Eintragungspflicht

Aus dem Wortlaut des bisherigen Waffen-

gesetzes war zu entnehmen, dass

Wechsel- und Austauschläufe sowie

Wechseltrommeln, die kleineren Kalibers

als das der Grundwaffe waren, nicht

eintragungspflichtig waren. Dies hat in

der Vergangenheit vereinzelt – z. B.

anlässlich von Fzg.-Kontrollen – zu Maß-

nahmen geführt, da aufgrund des fehlen-

den Eintrages in die Waffenbesitzkarte

(WBK) vor Ort der Verdacht des illegalen

Waffenbesitzes entstand. Nunmehr ist der

Erwerb einer der genannten Gegenstände

Vom Führungsverbot erfasst:

Soft-Air-Waffen

Vom Führungsverbot erfasst: Gebrauchsmesser mit einer

feststehenden Klinge über 12 cm Klingenlänge

Darüber hinaus ergeben sich

durch das 1. WaffRÄndG wei-

tere relevante Änderungen in

u. a. folgenden Vorschriften

des WaffG:

§ 14 – Waffenbesitzkarte für

Sportschützen

§ 20 – Erben-Waffenbesitzkarte

§ 24 – Kennzeichnungspflicht

für Waffenhändler/-hersteller

§§ 30 bis 33 – Mitnahme und Verbringen

von Waffen

§ 34 – Mitteilungspflichten des Waffen-

händlers

§ 37 – Mitteilungspflichten

§ 45 – Rücknahme und Widerruf

Anlage 1 – Transport erlaubnispflichtiger

Schusswaffen

Anlage 2 – Umbau erlaubnispflichtiger

Schusswaffen

Den Kollegen mit Interesse am Waffen-

recht aus der Zielgruppe Wachdienst

bietet das LAFP NRW, im Bildungszentrum

„Carl Severing“ Münster, die zweitägige

Fortbildungsveranstaltung „Waffenrecht

im täglichen Dienst“, Schl.-Nr. 171407-

003-03-10, an. Darin werden die für die

Zielgruppe relevanten waffenrechtlichen

Problemstellungen thematisiert. Ebenso

werden dort auch die ak-

tuellen Änderungen wei-

ter ausgeführt.

PHK Andreas Schramm LAFP, Dezernat 32

Rechts- und Verwaltungsangelegenheiten,

Organisationsentwicklung

Tel.: 07-671-313 o. 0251-7795-313

Email: andreas.schramm@polizei.nrw.de

Waffenrecht im Intranet:

http://lv.im.nrw.de/produkte/waffenrecht
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Ä l t e r e M e n s c h e n a l s
K r i m i n a l i t ä t s o p f e r

N e u e Ko n z e p t i o n g e g e n p e r f i d e T ä t e r
Viele Seniorinnen und Senioren bewäl-

tigen heute ihren Alltag allein, obwohl

sie oft unter Bewegungseinschränkun-

gen oder Hör- und Sehbehinderungen

leiden. Auch das Gedächtnis funktio-

niert häufig nicht mehr so wie in jungen

Jahren. Die erwachsenen Kinder sind

weggezogen und möglicherweise sind

neben dem Ehepartner schon viele

Freunde und Bekannte verstorben. Daher

sind ältere Menschen oft für Hilfen durch

andere Menschen sowie ein wenig Zeit

für ein Gespräch dankbar.

Diese Einschränkungen und Bedürfnisse

älterer Menschen nutzen spezialisierte

Straftäter gezielt aus. Aus einem erfun-

denen Anlass nehmen sie auf der Straße,

an der Haustür oder am Telefon Kontakt

zu ihren späteren Opfern auf. Dabei nut-

zen sie deren Hilfsbereitschaft gegenüber

vermeintlichen Verwandten/Bekannten,

aber auch die schlichte Hilflosigkeit der

älteren Leute gegenüber der Dreistigkeit

der Täter schamlos für Betrügereien oder

Diebstähle aus. Die häufigsten Maschen

der Straftäter sind hierbei:

● Zetteltrick und seine Abwandlungen

(Glas-Wasser-Trick, Einkaufstasche tra-

gen und weitere)

● Enkeltrick

● Teppichbetrug

● falsche oder betrügerische Handwerker,

Wasserwerker, Vertreter, falsche Poli-

zeibeamte, Bankangestellte, Finanz-

beamte, Krankenschwestern oder

-pfleger

Die Straftäter sind überregional unter-

wegs und begehen ihre Taten gewerbs-

und bandenmäßig. Sie variieren ihr

Vorgehen nach den Umständen des Ein-

zelfalles. Oft werden den Opfern dabei

erhebliche Vermögenswerte entzogen. Die

Auswirkungen einer solchen Straftat auf

die psychische und teilweise sogar

körperliche Verfassung der Opfer, vor

allem wenn ihr Vertrauen in die ver-

meintlich sicheren eigenen vier Wände

nachhaltig zerstört wird, unterschätzen

Unbeteiligte häufig.

Indem sie polizeiliche Maßnahmen ge-

zielt unterlaufen, gelingt es den re-

gelmäßig sehr erfahrenen Straftätern

häufig, unerkannt zu bleiben oder zu-

mindest die Gewerbsmäßigkeit ihres Vor-

gehens zu verschleiern. Ihre hohe Mobi-

lität und die vielfach unsicheren Zeugen-

aussagen ihrer Opfer führten dazu, dass

Serientaten häufig nicht nachgewiesen

werden konnten.

Polizei setzt auf weitere Spezialisierung

Mit der Zentralisierung und Spezialisie-

rung von Ermittlungen bei Enkeltrick-

taten im Februar 2006 wurde bereits ein

erster Schritt zur Verbesserung der Situa-

tion unternommen. Mit seinem Erlass

vom 14. März 2008 hat das Innenminis-

terium u. a. eine zentrale Sachbearbei-

tung „SÄM-ÜT“ (Straftaten z. N. älterer

Menschen mit überregionaler Tatbege-

hung) für alle Straftaten eingerichtet, die

die folgende Definition erfüllen:

„Straftaten gegen ältere Menschen (in

der Regel über 60 Jahre), sind Straftaten,

die

● erfahrungsgemäß von überregional

agierenden Tätern oder Tätergruppen

begangen werden,

● die ihre Taten im häuslichen Umfeld

der Opfer anbahnen oder durchführen

und dabei

● die mit zunehmendem Alter vielfach

steigende Opfer-Disposition (aufgrund

von Vereinsamung, körperlichen und/

oder geistigen Leiden) gezielt aus-

nutzen.“

Das Landeskriminalamt hat mit den spe-

zialisierten Sachbearbeitern am 3. Juni

2008 eine Dienstbesprechung durch-

geführt und dabei erste Abstimmungen

für die künftige überregionale Zusam-

menarbeit getroffen. Themenbezogene

Fortbildungen werden folgen.

Überregionalen Tätern mit überregio-

nalem Informationsaustausch begegnen

Eine auf maßgebliches Betreiben des

Landeskriminalamts Nordrhein-Westfalen

eingerichtete INPOL-Falldatei „SÄM-ÜT“

ermöglicht es den spezialisierten Sach-

bearbeitungen in kürzester Zeit bundes-

weit Zusammenhänge zwischen Straf-

taten und Tätern, deren regelmäßige

Aufenthaltsorte und typische Verhaltens-

weisen zu recherchieren. Damit wird in

vielen Fällen auch die Gewerbsmäßigkeit

des Täterhandelns zu belegen sein. So

wird eine wesentliche Voraussetzung für
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Die Broschüre „Goldener Herbst“ des Pro-

gramms Polizeiliche Kriminalprävention

der Länder und des Bundes (ProPK) ent-

hält Verhaltenshinweise zu diesen und

weiteren Tathandlungen. Sie und weitere

Präventionstipps sind unter

www.polizeiberatung.de/rat_hilfe/

opferinfo und auf den Internetseiten des

Landeskriminalamts

(http://www.polizei-nrw.de/lka/

Vorbeugung/ Themen/Senioren/)

abrufbar.

Erlass IM NRW 42 – 62.17.02 vom

14. März 2008 „Straftaten zum Nachteil

älterer Menschen mit überregionaler Tat-

begehung“ (SÄM-ÜT)

eine angemessene strafrechtliche Würdi-

gung der Taten durch die Staatsanwalt-

schaften und Gerichte geschaffen.

Möglichkeiten der Kriminalprävention

nutzen

Die Kriminalprävention zielt darauf ab,

die Seniorinnen und Senioren – auch

durch Multiplikatoren – über häufige

Tatbegehungsweisen zu informieren und

ihnen Verhaltenstipps zu geben. Die

potenziellen Opfer sollen so die Maschen

der Betrüger, die sich ihre Hilfsbedürf-

tigkeit oder Hilfsbereitschaft zunutze

machen, als mögliche Betrugs- und Dieb-

stahlshandlungen erkennen und „sicher

reagieren“ können. Die Kreispolizei-

behörden führen beispielsweise im Rah-

men gemeinsamer Initiativen mit Kom-

munen, Arbeitskreisen der Seniorenhilfe

sowie privaten Vereinen „Sicherheits-

trainings für Senioren“ durch. Empfeh-

lungen zur Nachbarschaftshilfe stellen

einen weiteren Schwerpunkt der Bera-

tung dar: Die gegenseitige Aufmerksam-

keit soll das Eindringen in die Wohnung

durch Unberechtigte erschweren und den

älteren Menschen die Möglichkeit geben,

sich gegenüber den häufig dreist agie-

renden Tätern Hilfe und Unterstützung

holen zu können.

Hinsichtlich des Enkeltricks konnte über

die Information und Sensibilisierung der

Angestellten von Geldinstituten (z. B.

mit Präventionsplakaten und -Flyern) er-

reicht werden, dass sie beim Abheben

von höheren Geldbeträgen durch ältere

Menschen gezielt nachfragen, um im Fall

des Falles Schaden von den Opfern ab-

wenden zu können.

Ansprechpartner:

Michael Hadzik 0211/939-3120

Gabriele Ortmann 0211/939-3127

33-Sachgebiet312.LKA@polizei.nrw.de
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H a m m : We n i g e r Ve r k e h r s u n f ä l l e m i t
R a d fa h re r n d u r c h n e u e Po l i z e i s t ra t e g i e

Mit einer neuen Strategie geht die

Polizei in Hamm erfolgreich gegen die

gestiegenen Unfälle mit Radfahrern in

der Stadt vor. Im Jahr 2005 verletzten

sich noch 250 Radfahrer. Das war jedes

vierte Unfallopfer. Im Jahr darauf gab

es nur noch 209 verunglückte Radfahrer,

16,4 Prozent weniger als im

Jahr zuvor.

Auch, wenn 2007 wegen mehr Radfahrern

in der Stadt die entsprechende Unfallzahl

wieder auf 233 anstieg, setzt die Polizei

in Hamm weiter auf ihr spezielles Ver-

kehrssicherheitskonzept, zum dem we-

sentlich der besondere Einsatz der Rad-

streife „RADIS“ (Radstreife in der Stadt)

gehört.

Jürgen Froese erläutert den Radfahrern vor Ort Gefahrenstellen

M i t R a d s t r e i f e n
a u f n e u e n We g e n
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Die bereits einige Jahre bestehende

„RADIS“ sollte ursprünglich vor allem mit

mehr „Knöllchen“ den Druck auf „wilde“

Zweiradfahrer massiv erhöhen. Immer

wieder hörten die Radstreifen aber dabei

Aussagen wie: „Das habe ich nicht ge-

wusst!“ oder „Wer sagt uns denn so

etwas!“. Viele Radfahrer kannten offen-

sichtlich die für sie geltenden Verkehrs-

vorschriften nicht ausreichend. Und in

der lokalen Presse erschienen dann Leser-

briefe, die das „Abzocken von Radfahrern

durch die Polizei“ beklagten. Das Polizei-

präsidium Hamm entschloss sich, mit

mehr Information und Aufklärung neue

Wege zu gehen.

Auf der Internetseite des Polizeipräsi-

diums Hamm wurde die „RADIS“-Rubrik

hervorgehoben und die Radstreifen-

Aktivitäten aktuell dargestellt. Presse-

artikel über und Interviews mit den

„RADIS“-Beamtinnen und Beamten in

den lokalen Medien informierten die

Bürger. Es gab sogar eine ZDF-„Länder-

spiegel“-Reportage über die „RADIS“-

Arbeit. Außerdem bot das Polizeipräsidi-

um im Frühjahr 2007 einen „Chat im

Internet“ an, um vor allem mit jugend-

lichen Verkehrsteilnehmern ins Gespräch

zu kommen. Im Lichthof des Polizeiprä-

sidiums informiert eine Fahrrad- Dauer-

ausstellung. Neben grundsätzlichen Si-

cherheitsinformationen wird dort lokalen

Fahrradhändlern wechselnd Ausstellungs-

raum bereit gestellt, damit sie nützliche

Ausstattungsgegenstände für das Fahrrad

präsentieren können.

Seit Januar 2007 werden von der Polizei

in Hamm bürgernahe Radfahrerschulungen

angeboten. Ihr wesentlicher Bestandteil

sind die aktuellen Vorschriften der StVO

und StVZO, die für Radfahrer von Bedeu-

tung sind. Im Sommer 2007 gab es dann

die erste „Gewöhnungsfahrt mit der Rad-

streife“. Auf den verschiedenen Touren in

kleinen Gruppen werden zweiwöchentlich

gezielt Gefahrenstellen für Radfahrer an-

gefahren und dort über den sicheren Um-

gang mit dieser Situation diskutiert. Und

dabei lernte auch die Polizei dazu, weil

so mancher Kritikpunkt an der baulichen

Ausgestaltung der Radwege deutlich wur-

de. Viele Anregungen wurden zwischen-

zeitlich durch die Polizei an die örtliche

Bauverwaltung weitergeleitet.

Jürgen Froese, Polizeioberkommissar und

„RADIS“-Teamleiter, zieht eine insgesamt

gute Zwischenbilanz der Hammer Verkehrs-

sicherheits-Strategie: „Alles in allem

bleibt estzustellen, dass unsere Maßnah-

men und Angebote erheblich zur Ver-

kehrssicherheit der Radfahrer beitragen.

Die verschiedenen Aktivitäten der Rad-

streife haben das Verhältnis der Radfah-

rer zur Polizei wesentlich verbessert.“

Team Radstreife der Polizeihauptwache Hamm

Weitere Informationen im Internet

unter: www.polizei-hamm.de

Teamleiter Jürgen Froese ist per

eMail erreichbar unter:

juergen.froese@polizei.nrw.de
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N e u e s Ko n z e p t i n d e r
S p u re n s i c h e r u n g

D e r Ze n t ra l e E r k e n n u n g s d i e n s t d e r
K r e i s p o l i z e i b e h ö rd e f ü r d e n R h e i n - E r f t - K r e i s

Bereits 2001 hat das Innenministerium

Nordrhein-Westfalen mit neuen Vorga-

ben weitere Qualitätsverbesserungen in

der Arbeit der 29 Landratsbehörden

gefordert. Die Kreispolizeibehörde des

Rhein-Erft-Kreises in Hürth moderni-

sierte darauf ihre Spurensuche und

-sicherung. So wurde im Juli 2005 ein

Zentraler Erkennungsdienst (ZED) mit

zehn Polizeibeamten und Angestellten

aus der Taufe gehoben, der effektivere

Arbeit in diesem Bereich möglich macht.

Der ZED der KPB Rhein-Erft-Kreis hat sich

seit seiner Einführung bereits mehrfach

bewährt. „Die zentrale Struktur mit drei

Außenstellen in Kerpen, Bergheim und

Brühl sowie die Entscheidung zugunsten

moderner Labortechnik führen zu einer

qualitativ deutlich verbesserten Spuren-

sicherung“, erläutert Peter Sendler, der

Leiter des zuständigen Kommissariats. An

Tatorten im Rhein-Erft-Kreis konnten seit

der Einführung des ZED mehr Spuren ge-

sichert und ausgewertet werden. Für die

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der

Kreispolizeibehörde haben sich die Ar-

beitsbedingungen wesentlich verbessert.

Mit dem Aufbau der drei ZED-Außen-

stellen recht schnell auf, dass die Fahr-

zeugausstattung veraltet und unzurei-

chend war. Daher wurden nach und nach

insgesamt vier Renault Kangoo im Ge-

samtwert von 44.000 Euro angeschafft,

so dass die notwendige Einsatzausrüs-

tung seitdem unproblematisch transpor-

tiert werden kann.

Außerdem musste das Erkennungsdienst-

labor in Hürth für die zusätzlichen Auf-

gaben besser ausgestattet werden. Für

die Sicherung von Fingerabdrücken auf

saugenden Spurenträgern wie etwa auf

Papier im Jod-Ninhydrin-Bedampfungs-

verfahren war neue Technik erforderlich.

Ein neues mobiles Spurensicherungsgerät

der Firma Voigtländer ermöglicht nun bei

deutlich geringeren Betriebskosten, dakty-

loskopische Spuren zu sichern, ohne vor-

handene DNA-Spuren wie zum Beispiel
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auf Klebeflächen von Briefumschlägen zu

zerstören. Im alten Labor konnten außer-

dem Feinstäube bei der Spurensicherung

im Russpulververfahren nur unzureichend

herausgefiltert und abgeführt wurden.

Deswegen wurde ein mobiler Spurensi-

cherungsarbeitsplatzes der Firma Voigt-

länder angeschafft. Insgesamt kosteten

beide Geräte gut 14.000 Euro. Peter

Sendler: „Die Investition hat sich sowohl

für die Qualität der Arbeit, als auch der

Arbeitsbedingungen gelohnt.“ Außerdem

investierte die Kreispolizeibehörde 5000

Euro in moderne Fototechnik, sodass sich

die Gesamtinvestitionen durch die ZED-

Einführung auf 63.000 Euro summierten.

Die drei ZED-Außenstellen führten an-

fangs jeweils ihr eigenes elektronisches

Spurentagebuch. Die Daten aus diesen

Büchern mussten dann aber zur lücken-

losen Dokumentation nochmals in einem

zentralen Tagebuch erfasst werden. Seit

Januar 2006 werden mithilfe einer neu

entwickelten Software alle Spuren in

einem zentralen, computerunterstützten

Spurentagebuch dokumentiert. Mit der

Software kann komfortabler erfasst und

recherchiert werden, sie protokolliert die

jeweiligen Vorgänge chronologisch und

bietet zahlreiche Druckvorlagen, durch

die sich der tägliche Büroaufwand redu-

ziert hat. Die konzeptionellen Überle-

gungen für diese Software könnten even-

tuell demnächst auch in eine landeszen-

tralen Anwendung einfließen, die dann

bei den Erkennungsdiensten, den krimi-

naltechnischen Untersuchungsstellen und

dem Landeskriminalamt landeseinheitlich

eingesetzt werden soll. Entsprechendes

wird derzeit von der IT-Fachkoordination

geprüft. Mit dem elektronischen Tage-

buch werden vom ZED auch alle Spei-

chelproben zentral in Hürth verwaltet.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der

Dienststelle erstellen die Untersuchungs-

anträge für die Durchführung einer

molekulargenetischen Untersuchung. Sie

steuern die Anträge und deren Ergebnisse

an die Sachbearbeiterinnen und Sach-

bearbeiter und füttern die Kriminalakten

mit den Informationen.

Ende September 2007 wurde ein auf

Aktualität ausgelegter Intranet-Auftritt

konzipiert, der kürzlich – wenn auch noch

im Ausbau befindlich – online gestellt

wurde. Dort können die Beamten und

Angestellten der Kreispolizeibehörde zu-

künftig Informationen und Erläuterungen

zu den verschiedensten erkennungsdienst-

lichen Themen finden. Wesentlicher Vor-

teil der neuen Erkennungsdienststruktur

im Rhein-Erft-Kreis ist für Peter Sendler,

dass die Sachbearbeiter entlastet wur-

den: „Sie müssen für die kleinen Tatorte

nicht mehr Allrounder sein, sondern

können schnell auf ZED-Expertenwissen

zurückgreifen.“
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Ze r p l a t z t e
Wa s s e r m e l o n e

ve rd e u t l i c h t G e fa h re n
Po l i z e i i m B e rg i s c h e n L a n d k ä m pf t
g e g e n F u ß g ä n g e r u n f ä l l e
„Schockeffekt: Polizei überfährt

Dummy“, „Gänsehaut bei Polizeiaktion“

oder „Keine Chance für Holger“: Ralf

Wentland, Holger Brunner, Thomas

Müller und Dieter Latzel konnten mit

den Zeitungsschlagzeilen nach ihrer

spektakulären Aktion zufrieden sein. Die

Verkehrssicherheitsberater des Wupper-

taler Polizeipräsidiums, das auch für die

Remscheid und Solingen zuständig ist,

hatten in den drei bergischen Groß-

städten auf großen Unfallgefahren für

Fußgänger aufmerksam gemacht.

Anhand der Unfallauswertung von Januar

bis Oktober 2007 hatten die Verkehrs-

sicherheitsexperten nämlich festgestellt,

dass in ihrem Zuständigkeitsbereich be-

reits 344 Fußgänger verunglückt waren.

Dies bedeutete eine Steigerung um 10,3

Prozent gegenüber 2006. Die Gesamtzahl

aller im Straßenverkehr Verunglückten

lag im Bergischen Land zwar erfreulicher-

weise 20 Prozentpunkte unter dem Lan-

desdurchschnitt. Dort verzeichnete die

Statistik aber nur 6,5 Prozent mehr

Fußgängerunfälle. Ralf Wentland: „Da wir

keine Unfallbrennpunkte lokalisieren

konnten, wollten wir gezielt auf das Ver-

halten von Fußgängern und Fahrzeug-

führern im Straßenverkehr einwirken."

Die Wuppertaler Verkehrssicherheitsbe-

rater wollten die Bürgerinnen und Bürger
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anschaulich und eindringlich informieren.

Daher planten sie gemeinsam mit den

kommunalen Ordnungspartnern in den

drei Stadtverwaltungen einen öffent-

lichen Aktionstag unter dem Motto „Ris-

kieren Sie nicht Kopf und Kragen“. Der

selbst gefertigte Dummy „Holger“ mit

einem Wassermelonen-„Kopf“ stand im

Mittelpunkt der Unfall-Demonstrationen

auf dafür gesperrten öffentlichen Straßen

in den drei bergischen Städten. Die Ver-

kehrssicherheitsberater führten den stau-

nend-entsetzten Passanten und Auto-

fahrern die ungeheuere Aufprallwucht

vor, mit der ein PKW bei einer Geschwin-

digkeit von 40 Stundenkilometern auf

„Holger“ trifft, der bezüglich des Gewichts

und der Größe einem etwa 6-jährigen

Kind entsprach. Der Melonen-„Kopf“

zerplatzte dabei mit einem lauten Knall

an der Windschutzscheibe.

Ralf Wentland: „Erwartungsgemäß zeig-

ten sich die Zuschauer enorm beeindruckt

und es ergaben sich unzählige Gespräche

mit Bürgerinnen und Bürgern, bei denen

die Eindrücke vertieft werden konnten.

Ergänzend haben wir Handzettel verteilt,

die grundlegende Informationen für Fuß-

gänger und für Autofahrer enthielten.“

Als weiteren Baustein der neuen ber-

gischen Verkehrssicherheits-Konzeption

startete der Verkehrsdienst mit der ge-

zielten Überwachung bezüglich des Fehl-

verhaltens von und gegenüber Fußgän-

gern. Auch Fußgänger, die die Verkehrs-

sicherheit gefährden, werden verwarnt

und bestraft. Dabei hilft auch der me-

diale Rückenwind durch den öffentlichen

Aktionstag „Riskieren Sie nicht Kopf und

Kragen“. Ralf Wentland: „Das Ergebnis der

ersten Schwerpunktwoche Fußgänger-

sicherheit zeigt, dass in unserer Region

das verkehrsgerechte Verhalten hinsicht-

lich der Fußgängersicherheit noch großen

Nachholbedarf aufweist. Aber: Wir bleiben

dran!“

Dummy “Holger” im Einsatz für Sicherheit. Fotos Michael Zech
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Au f J u b i l ä u m s - S t r e i f e
Zehn Jah re E r fo l g s g e s ch i c h t e de s Bü ro s f ü r

O rdnung , S chu t z und S i c h e r h e i t i n Pade rbo rn
Feierstunden und Ausstellungen gehören

zum Programm vieler Jubiläen. So auch

Anfang April in Paderborn, als das

B.O.S.S. (Büro für Ordnung, Schutz und

Sicherheit) sein 10-jähriges Bestehen

feierte. Innenminister Dr. Ingo Wolf

besuchte die gemeinsame Anlaufstelle

von Kreispolizeibehörde und Ordnungs-

amt Paderborn. „Ein so erfolgreiches

Pilotprojekt, das zum Vorbild für viele

andere wurde, verdient besondere Auf-

merksamkeit“, lobte der Minister in

seiner Rede und verschaffte sich beim

Streifengang mit den dienstältesten

„B.O.S.S.“-Mitarbeitern ein eigenes Bild

vom innerstädtischen Leben und dem

Aufgabenfeld der Paderborner City-

wache.

Seit zehn Jahren sind in Paderborn

Sicherheit und Ordnung untrennbar mit

B.O.S.S. verbunden. Heute arbeiten hier

fünf Polizeibeamte und sieben Ordnungs-

amtsmitarbeiter innerhalb ihrer gesetz-

lichen Befugnisse zusammen. Die Doppel-

streifen in grünen und blauen Uniformen

sind aus dem Paderborner Stadtbild nicht

mehr wegzudenken.

Mitte der 90er-Jahre waren vermehrt

Klagen über die mangelnde Sicherheit in

der Innenstadt laut geworden. Das ver-

stärkte Auftreten von Drogenabhängigen

und Dealern, die damit verbundene Be-

schaffungskriminalität, exzessiver Alko-

holkonsum, aggressive Betteleien, Vanda-

lismus und Verschmutzungen waren die

geschilderten Probleme, so dass sich viele

Menschen in der Innenstadt nicht mehr

wohlfühlten.

Diese Situation konnte nicht länger hin-

genommen werden, so dass sich Stadt

Paderborn, Kreispolizeibehörde, Geschäfts-

leute und andere Verantwortungsträger

an einem „Runden Tisch“ einfanden, um

gemeinsam nach Lösungen zu suchen –

mit einem eindeutigen Ergebnis: Nur eine

verstärkte Präsenz von Polizei und Ord-

nungsbehörde konnte Abhilfe schaffen.

So entstand nach fast zwei Jahren

Vorbereitungszeit B.O.S.S. als erste ge-

meinsame Anlaufstelle in Ostwestfalen.

Die ständige Präsenz der Fußstreifen in

der Innenstadt, ihre wachsamen Augen,

ihr konsequentes Vorgehen gegen die

Drogen- und Alkoholszene, Platzverweise

und Festnahmen führten zu einer deut-

lichen Steigerung des Sicherheitsgefühls

der Bevölkerung.

Objektiv messbar ist die Verbesserung der

Sicherheitslage anhand der Zahlen aus

dem Jahr 2007: 300 Strafanzeigen, 400

Ordnungswidrigkeiten, 2.000 Platzverwei-

se, 500 Jugendschutzkontrollen sowie 85

Fest- und 380 Gewahrsamnahmen. Geöff-

net ist die Anlaufstelle Mo.-Fr.: 09.00 –

20.00 Uhr und Sa.: 08.00 – 16.00 Uhr.
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Au ß e rg ew ö h n l i c h e r G a s t
A a c h e n e r B i s c h o f M u s s i n g h o f f

i n fo r m i e r t s i c h ü b e r Po l i z e i a r b e i t
i n H e i n s b e rg

Über einen außergewöhnlichen Gast

freute sich die Kreispolizeibehörde in

Heinsberg. Der Aachener Bischof Dr.

Heinrich Mussinghoff informierte sich

hier einen Tag lang über die Arbeit der

Polizeiseelsorger sowie über die Organi-

sation und die Aufgaben der Polizei.

Begleitet wurde der Bischof dabei von

Pastoralreferent Mario Schleypen als

dem im Kreis Heinsberg zuständigen

Polizeiseelsorger und von Georg Küpper,

Polizeidekan im Bistum Aachen.

„Dass Sie sich trotz der Fülle von Termi-

nen einen ganzen Tag Zeit nehmen für

einen Einblick in die Polizeiarbeit,

betrachte ich als ein ganz besonderes

Zeichen der Wertschätzung“, betonte Kreisdirektor Peter Deckers, der den

Bischof gemeinsam mit den beiden

Abteilungsleitern GS und VL, Polizei-

direktor Hans-Joseph Rademacher, und

Kreisoberverwaltungsrat Willi Heinrichs

begrüßte. Er sei dankbar, dass es Men-

schen gebe, die Polizeibeamten helfen

würden, mit seelischen Problemen um-

zugehen. „Herr Schleypen weiß sicher oft

besser als die Behördenleitung, wo da der

Schuh drückt“, lobte er die Unterstützung

durch den Polizeiseelsorger.

Im Funkstreifenwagen fuhren der Bischof

und seine Begleiter danach zum Gym-

nasium in Hückelhoven, um hier am Un-

terricht einer neunten Klasse im Schul-

projekt „Alkohol und Drogen im Straßen-

verkehr“ teilzunehmen. Friedhelm Mathieu

vom Kommissariat Vorbeugung informierte

die Schüler dabei nicht nur über Drogen

und ihre Folgen in gesundheitlicher und

in strafrechtlicher Hinsicht. Er führte

ihnen die Auswirkungen im Beisein des

Bischofs auch mit Hilfe der „Rausch-

brille“ im wahrsten Sinne des Wortes

praktisch vor Augen. Die Informationen

von einem Fachmann erhalten zu haben

und nicht von den Eltern – „denen will

man das nicht immer glauben“, so ein

Schüler – bewerteten die Neuntklässler

als positiv an dieser Form des Unter-

richts. „Das war ein sehr anschaulicher

Unterricht, der sich vom Schulalltag ab-

hebt“, so Bischof Mussinghoff. „Es ist

wichtig, dass die Polizei auch von ihrer

angenehmen Seite gesehen wird.“

Polizeidirektor Hans-Joseph Rademacher (2.v.r.) begrüßte Bischof Dr. Heinrich Mussinghoff

(3.v.r.) bei seinem Besuch in Heinsberg. Mit dabei Polizeidekan Georg Küpper und Kreisdirektor

Peter Deckers (von links) sowie Polizeiseelsorger Mario Schleypen (rechts).
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H i n s e h e n u n d
H a n d e l n !

I n n e n m i n i s t e r D r. I n g o Wo l f
e h r t e a c h t B ü rg e r i n n e n u n d B ü rg e r

f ü r i h r c o u ra g i e r t e s u n d
s e l b s t l o s e s H e l f e n .

„Eine ‚Kultur des Hinsehens und

Handelns’ ist wichtig im Kampf gegen

Kriminalität und für das Zusammen-

leben“, sagte Innenminister Dr. Ingo

Wolf bei der Verleihung des Preises für

Zivilcourage. „Jeder, der hinsieht, muss

auch handeln“, betonte der Minister.

Wer anderen Menschen in einer Notlage

nicht selbst helfen kann, sollte zumin-

dest die Polizei informieren oder auch

andere Personen zur Hilfe heranziehen.

Die Polizeibehörden des Landes Nord-

rhein-Westfalen hatten dem Innenminis-

terium 45 Menschen vorgeschlagen, die

sich an dem Motto „Hinsehen und Han-

deln“ orientierten und in einer gefährli-

chen Situation besonders besonnen und

engagiert verhalten hatten. Eine Jury mit

Vertretern des Innenministeriums, des

Landeskriminalamtes, des Justizministe-

riums, der Staatskanzlei und des Weißen

Rings wählte die Preisträger aus.

„Es gehört Mut dazu, anderen zu helfen,

weil man selbst angegriffen oder verletzt

werden könnte“, stellte Innenminister Wolf

fest. Dennoch sei Tollkühnheit hier fehl am

Platz. Riskantes Einschreiten bei Tätern

mit Schusswaffe zum Beispiel erhöhe die

Gefahr für das Opfer und den Helfer.

Alle acht Zeugen haben Mut bewiesen

und den Kampf gegen die Kriminalität

aufgenommen. Durch ihr selbstloses und

couragiertes Verhalten verhinderten sie

schlimmere Folgen von Straftaten. Sie

sind gute Beispiele und ermutigen andere

durch ihr vorbildliches Handeln, es ihnen

gleich zu tun.

El Mamoun Moqadem und Kahil Trihi

(beide 35 Jahre)

hörten in Aachen die Schreie einer Nach-

barin. Beide eilten barfuß bzw. auf

Socken bei Regenwetter dem flüchtenden

Täter hinterher, der der Nachbarin die

Handtasche entrissen hatte. Durch ihre

schnelle und selbstlose Hilfe konnte der

Täter gefasst und ein zweiter Handta-

schenraub geklärt werden.

Alexander Strunk (38 Jahre)

aus Herford griff mutig ein, als vier bis

fünf Jugendliche auf einen anderen ein-

schlugen und traten. Dabei wurde das

Opfer schwer verletzt. Dem Zeugen ge-

lang es, zwei der Täter bis zum Eintreffen

der Polizei festzuhalten. Ohne sein be-

herztes Einschreiten wäre noch mehr

passiert und die Täter wären nicht ge-

stellt worden.

Jakob Mferi (47 Jahre) und Sebastian

Funk (24 Jahre)

befanden sich in einer Straßenbahn in

Köln, als es passierte: Zwei junge Männer

randalierten und pöbelten dabei eine

ältere Frau an. Der 47-jährige Zeuge eilte

der Frau zur Hilfe. Unvermittelt schlugen

die Täter ihm in das Gesicht und fügten

ihm mit einer Bierflasche eine Platz-

wunde am Hinterkopf zu. Der 24-jährige

wollte ebenfalls helfen und wurde auch

niedergeschlagen. Die Zeugen konnten

weitere Übergriffe auf die Seniorin ver-

hindern und wurden selbst schwer

verletzt. Die Täter konnten durch ihre

Hilfe festgenommen werden.

Daniela Hoff (43 Jahre)

beobachtete auf einem Feldweg in Kre-

feld einen geparktes Auto. Sie glaubte

die Personen in dem Auto machen ein

„Schäferstündchen“. Wenige Meter weiter

bemerkte die Zeugin allerdings einen

Schultornister neben dem Auto. Sie

schlussfolgerte, dass sich ein Kind in dem

Auto befinden müsse und lief zur näch-

sten Straßeneinmündung, um Hilfe zu

holen. Sie hielt einen anderen Autofahrer

an, der die Polizei informierte. Noch

während des Telefonats flüchtete der Be-

schuldigte in seinem Auto mit hoher Ge-

schwindigkeit und gefährdete dabei zwei

unbeteiligte Kinder auf ihren Fahrrädern.

Die Zeugin gab das Kennzeichen des

flüchtenden Pkw an die Polizei weiter.

Der Wagen konnte gestellt und der Täter

festgenommen werden. Das Opfer, ein 10-
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jähriges Mädchen, befand sich zu diesem

Zeitpunkt noch im Auto des Täters. Der

Mann wurde zu einer mehrjährigen

Haftstrafe verurteilt.

Dirk Andreas Bayer (44 Jahre) und

Sascha Gebhardt (26 Jahre)

halfen bei der Festnahme eines Bankräu-

bers. Der 44- jährige wurde von zwei Se-

niorinnen auf den Räuber in der Bank in

Viersen aufmerksam gemacht. Dieser in-

formierte sofort die Polizei und folgte

dem Bankräuber unbemerkt, als dieser in

einem dunklen Auto flüchtete.

Den Fluchtweg konnte der Zeuge per

Handy an die Polizei weitergeben. So

gelang es der Polizei den Täter zu

stoppen und festzunehmen. Der 26-jährige

Zeuge hatte den flüchtigen Bankräuber

fotografiert und übergab diese Fotos

anschließend der Polizei. Dem Beschul-

digten konnten vier Banküberfälle

nachgewiesen werden.

Geehrt wurden (v. l.): El Mamoun Moqadem, Kahil Trihi, Sebastian Funk, Daniela Hoff, Innenminister Dr. Ingo Wolf, Jakob Mferi, Dirk Andres

Bayer und Sascha Gebhardt (nicht auf dem Bild Alexander Strunk) Foto: Bernd Hegert
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Wa c h we c h s e l i n K re f e l d
R a i n e r F u r t h ü b e r n i m m t d a s

Po l i z e i p r ä s i d i u m vo n D i e t e r F r i e d r i c h

Der Innenminister wünschte Rainer

Furth, dem neuen Polizeipräsidenten

von Krefeld, bei der Amtsübergabe eine

glückliche Hand bei seinen zukünftigen

Aufgaben. Das Amt des Behördenleiters

sei ihm ja bereits vertraut, da er seit

mehr als sieben Jahren stellvertretender

Polizeipräsident in Münster gewesen ist.

„Krefeld ist bei ihm in guten Händen.“

Rainer Furth ist 51 Jahre alt und aufge-

wachsen in der Seidenstadt. Nach dem

juristischen Staatsexamen begann sein

beruflicher Werdegang 1991 als Dezer-

nent bei der Bezirksregierung Münster,

später wurde er Persönlicher Referent des

damaligen Regierungspräsidenten. Seit

mehr als sieben Jahren ist er nun Ver-

treter des Polizeipräsidenten. Er freut

sich sehr auf die neue Aufgabe, Polizei-

präsident von Krefeld zu werden, gehörte

bereits zu seinem Kindheitstraum. Ihm

seien sowohl die Zufriedenheit seiner

Mitarbeiter wichtig, als auch bestehende

Netzwerke zwischen Polizei und anderen

Ordnungspartnern zu intensivieren. „Furth

zeichnet sich durch Offenheit und Ziel-

strebigkeit aus. Er ist erfahren und hat

eine hohe soziale Kompetenz“, erklärte

Innenminister Dr. Ingo Wolf.

Dieter Friedrich wurde nach 14 Jahren

als Polizeipräsident in Krefeld verab-

schiedet. „Er hat sich besonders um die

internationale polizeiliche Zusammenar-

beit mit den Niederlanden verdient ge-

macht“, lobte der Minister. Es gehöre

heute hier und dort zum gewohnten

Bild, dass deutsche und niederländische

Polizisten gemeinsam auf Streife gehen.

Eingerahmt von der Linner Burggarde, v. l.: Oberbürgermeister Gregor Kathstede, Dieter Friedrich, Carola Friedrich und Rainer Furth,

Innenminister Dr. Ingo Wolf
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E i n R h e i n l ä n d e r i n
P r i s t i n a
D ü s s e l d o r f e r R a i n e r K ü h n

ü b e r n i m m t ve ra n t wo r t u n g s vo l l e
Au fg a b e f ü r E U i m Ko s ovo

Die Europäische Union hat die Entsen-

dung von mehr als 1.800 Polizei-,

Justiz- und Verwaltungsexperten in das

Kosovo beschlossen. Der EULEX genann-

te Einsatz soll die Führung des Kosovo

beim Aufbau des Rechtsstaatssystems

unterstützen. Als Head of Police hat PD

Rainer Kühn die Leitung der Polizei-

komponente dieses Friedenseinsatzes im

Kosovo mit 1.400 internationalen Poli-

zeibeamtinnen und -beamten, darunter

460 in geschlossenen Einheiten, über-

nommen.

Rainer Kühn kann hierfür auf Erfahrun-

gen aus seinen Auslandsverwendungen

im Rahmen von Friedensmissionen in

Bosnien-Herzegowina und Mazedonien

zurückgreifen.

Bereits vor der Unabhängigkeitserklärung

des Kosovo am 17. Februar 2008 hat die

Europäische Union entschieden, inner-

halb von 120 Tagen die Zuständigkeiten

im Bereich der Rechtsstaatlichkeit von

den Vereinten Nationen (UNMIK) zu über-

nehmen. Ziel der bislang größten Mission

der EU ist es, Polizei, Justiz und Ver-

waltung im Kosovo weiter aufzubauen

und eine Unterdrückung der Minderheiten

zu verhindern.

Die Schwerpunkte im Polizeibereich lie-

gen bei der Überwachung (Monitoring)

der Kosovo-Polizei sowie in der Be-

kämpfung der (organisierten) Krimina-

lität. Neben Beobachtung, Anleitung

und Beratung wird die Mission auch

begrenzte exekutive Befugnisse wahr-

nehmen.

Mit bis zu 180 Polizeibeamtinnen und

-beamten der Polizeien der Länder und

des Bundes, davon 26 aus NRW, stellt die

Bundesrepublik Deutschland das größte

Kontingent.

Seit 1999 haben sich mehr als 2.500

deutsche Polizeivollzugsbeamtinnen und

-beamte, davon rund 400 aus Nordrhein-

Westfalen, an der bisherigen Mission im

Kosovo, der United Nations Interim Ad-

ministration Mission in Kosovo – UNMIK,

beteiligt. In dieser Zeit wurde der Koso-

vo-Police-Service – KPS – als neue lokale

Kosovo-Polizei mit einer heutigen Stärke

von über 7.000 Polizistinnen und Polizis-

ten aufgebaut.

Ta u s c h p a r t n e r g e s u c h t !
Polizeibeamtin aus Berlin hat den Wunsch nach NRW zu wechseln. Die Zeit drängt,

weil sie im November ihren 40. Geburtstag feiert und anschließend keine Ver-

setzung mehr möglich ist. Die Beamtin ist POM´in und telefonisch unter

01 76/23 71 20 59 erreichbar.

Polizeikommissar z. A. im gehobenen Dienst in Hessen tätig, möchte aus privaten

Gründen gerne nach NRW (nähe Bielefeld) wechseln. Momentane Tätigkeit: BEPO,

II. BPA Lich, jetzt abgeordnet in der PSt Gießen im Streifendienst.

Kontakt: 06404- 808191 oder E-mail: m.k.surfing@web.de.
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B e s o n d e re Au s z e i c h n u n g e n
f ü r TO P - L e i s t u n g

Für ihre herausragenden sportlichen

Leistungen bei Welt-, Europa- und Deut-

schen Meisterschaften hat Innen- und

Sportminister Dr. Ingo Wolf 51 Polizei-

beamtinnen und Polizeibeamte geehrt.

„Wir alle wissen, welches Maß an Leis-

tungsbereitschaft, an Zielstrebigkeit

und an Selbstdisziplin notwendig ist,

die Erfolge zu erringen, für die Sie heute

geehrt werden. Sie können mit Recht

stolz auf das sein, was Sie erreicht haben.

Und ich gebe gerne zu, auch die Polizei

des Landes Nordrhein-Westfalen ist stolz

darauf“, sagte Wolf bei der Ehrung am

24. 4. 2008 in Rhein-Kreis Neuss.

Im Rahmen der Feierstunde, die die

höchste Auszeichnung auf Landesebene

für sportlich erfolgreiche Polizeibeam-

tinnen und -beamte darstellt, wurden

neun Weltmeisterschaftsteilnehmer (da-

von drei Titelträger), vier Europameister-

schaftsteilnehmer (davon drei Titelträger),

ein Europacup-Sieger, vier Deutsche Meis-

ter sowie zahlreiche Titelträger und Plat-

zierte bei Europäischen und Deutschen

Polizeimeisterschaften sowie Deutschen

Polizeicups geehrt.

Besondere Anerkennung fand der Einsatz

von Polizeioberkommissar Dietmar Grimoni

(Wuppertal). Der Weltmeister im Qua-

drathlon (Kanu, Schwimmen, Radfahren

und Laufen) in der Altersklasse 45 feierte

als Begleitung seines 49-jährigen Team-

partners Georg Janßen auch den Vize-

weltmeistertitel bei der Triathlon-Welt-

meisterschaft 2007 in Hamburg – dies in

der Wertungsklasse Schwerstsehbehin-

dert/Blind.

Folgende Polizeibeamtinnen und

Polizeibeamte wurden zum „Sportler

des Jahres 2007“ ernannt:

„Polizeisportlerin des Jahres 2007“ wurde

zum vierten Mal nach 2002, 2003 und

2005 Polizeikommissarin Yvonne Frank

vom Polizeipräsidium Köln. Die Hockey-

Nationaltorhüterin lieferte auch im ver-

gangenen Jahr hervorragende Ergebnisse.

Sie ist der Rückhalt ihrer Mannschaft und

zeichnet sich durch Qualität und Routine

im deutschen Tor aus. Der Gewinn der

Europameisterschaft im August letzten

Jahres in Manchester war die Krönung

des Sportjahres 2007. Weitere Ergebnisse

waren ein dritter Platz bei der Cham-

Po l i z e i s p o r t l e r e h r u n g 2 0 0 7 i n N e u s s
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pions-Trophy in Buenos Aires, und jeweils

der zweite Platz in der Deutschen Hallen-

hockeymeisterschaft, in der Deutschen

Feldhockeymeisterschaft und beim Euro-

papokal der Pokalsieger.

Zum „Polizeisportler des Jahres 2007“

wurde Polizeikommissar Jörg Niehüser

von der Kreispolizeibehörde Soest er-

nannt. Er ist einer der großen Hoff-

nungsträger des Deutschen Schützen-

bundes. Als Mitglied des Nationalkaders

nahm er im vergangenen Jahr am Euro-

pacup in Pilsen (Tschechien) in der Dis-

ziplin Großkaliber Liegendkampf teil.

Dort belegte er im Team mit 593 von 600

möglichen Ringen den zweiten Platz. Im

Einzelwettbewerb konnte er in drei Durch-

gängen mit 598/595 und 591 Ringen den

13. Platz belegen. Als weitere Erfolge

kann er diverse Titel im Kleinkaliber-

schießen in der Einzelwertung sowie mit

der Mannschaft verzeichnen.

„Polizeimannschaft des Jahres 2007“

wurde das Marathonteam der Damen der

nordrhein-westfälischen Polizei mit Poli-

zeikommissarin Rike Westermann (PP

Köln), Polizeikommissarin Katrin Vornholt

(PP Münster), Polizeihauptkommissarin

Carmen Otto (Innenministerium NRW) und

Polizeihauptmeisterin Vanessa Ambaum

(PP Duisburg). Die Mannschaft belegte

bei der Deutschen Polizeimeisterschaft

im Marathon in München Platz eins. Die

Einzelleistungen lagen zwischen 3:00.14

und 3:15.20 Std.

„Polizeisportverein 2007“ wurde der Poli-

zeisportverein Essen 1922 e.V. Seit vielen

Jahren zeichnet sich der Verein durch seine

Aktivitäten aus. Nicht nur die aktive

Jugendarbeit oder die Angebote zur Prä-

vention liegt den Verantwortlichen des

Vereins am Herzen, sondern auch die

Durchführung des polizeilichen Wettkampf-

programms. Regelmäßig tritt der Verein

als Ausrichter polizeilicher Wettkämpfe

auf. Höhepunkte waren dabei sicherlich

die Eröffnungsveranstaltung und die bei-

den Spieltage bei der Europäischen Poli-

zeimeisterschaft im Fußball im Jahr 2006.

Die Auszeichnung nahm die Vorsitzende

des Vereins, Polizeipräsidentin Stephania

Fischer-Weinsziehr gemeinsam mit ihren

Geschäftsführern, den Polizeihauptkom-

missaren Ulrich Schnippenkötter und

Axel Heukelbach entgegen.

„Polizeimannschaft des Jahres 2007“ wurde das Marathonteam der Damen der nordrhein-westfälischen

Polizei mit PKin Rike Westermann (PP Köln), PKin Katrin Vornholt (PP Münster), PKin Carmen Otto (IM

NRW) und PHMin Vanessa Ambaum (PP Duisburg).

„Polizeisportverein 2007“ wurde der Polizeisportverein Essen 1922 e.V. Polizeipräsidentin Stephania

Fischer-Weinsziehr nahm gemeinsam mit ihren Geschäftsführern, den Polizeihauptkommissaren Ulrich

Schnippenkötter (rechts) und Axel Heukelbach (links) die Auszeichnung entgegen.
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K re f e l d e r
" B l a u l i c h t ta g "

Etwa 30.000 Menschen waren am 25.

Mai in die Krefelder Innenstadt ge-

kommen. Sie applaudierten den 700

haupt- und ehrenamtlichen Aktiven, die

mit viel Engagement und Wissen ihre

Aufgaben, Ziele, ihren Leistungsstand

und ihr technisches Gerät dem großen

Publikum vorstellten.

Natürlich kamen ganz besonders die

vielen großen und kleinen Kinder auf ihre

Kosten, denn es gab viel zu staunen:

Hubschrauber der Bundespolizei, Lösch-

roboter einer Werkfeuerwehr, Vorfüh-

rungen der Fahrradstaffeln aus Krefeld,

Maastricht und Venlo, Löschvorführungen

von freiwilligen Feuerwehrleuten, Einsatz

des Defibrillators durch Krefelder Polizei-

beamte, moderiert durch den Leitenden

Notarzt der Stadt, historische und aktu-

elle Polizeifahrzeuge von Bundes- und

Bereitschaftspolizei, DRK und Malteser

Hilfsdienst im Einsatz und vieles mehr.

Ein spezielles Highlight waren dabei ganz

sicher die Einsatzvorführungen des SEK

aus Essen und der mobilen Einheit aus

dem niederländischen Limburg-Nord. Mit

Irritationsböllern, viel Rauch und Feuer

machten die Gruppen mächtig Eindruck.

Selbst der Wettergott verbeugte sich vor

diesem Engagement für den Bürger und

hielt den angekündigten Regen zurück

und sorgte sogar für strahlenden Son-

nenschein an diesem herrlichen Tag.

Projekt- und Veranstaltungsleiter Uwe

Ganz, Leiter des Leitungsstabes beim PP

Krefeld, zog das Fazit: „Unser Blaulicht-

tag hat die Menschen begeistert und wir

haben das gesteckte Ziel, den Krefeldern

zu zeigen, dass Sie sich zu Recht in ihrer

Stadt sicher fühlen und dass Profis für

Sie im Einsatz sind, in vollem Umfang

erreicht.“ Alle waren sich am

Ende einig: Das kann und

muss wiederholt werden.

Rainer Behrens, PP Krefeld

S h ow, Ac t i o n u n d v i e l S p a ß
l o c k t e n 3 0 . 0 0 0 M e n s c h e n

i n d i e I n n e n s ta d t

Der Löschroboter präsentiert sich (Nr. 5 lebt) Besucherandrang beim Rettungseinsatz der Krefelder Berufsfeuerwehr

Die mobile Einheit der Po
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S c h l i m m e r H a g e l s t u r m
Die meisten Krefelder werden den

30. Mai 2008 nicht vergessen. Früh am

Morgen kündigte sich eines der größten

Schadensereignisse in der Seidenstadt

mit einem dumpfen Grollen an, das sich

wenig später in der Form von scharf-

kantigen, bis zu golfballgroßen Ge-

schossen vom Himmel her über der

Innenstadt, sowie den südlichen und

westlichen Stadteilen entlud.

Innerhalb kürzester Zeit wurden in der

Stadt und der Region nach Auskunft der

Versicherungsunternehmen 85.000 Autos

beschädigt, Gewächshäuser, Dachpfannen

und -Fenster zerstört. Nahezu die ge-

samte Erdbeerernte wurde durch den

Hagelsturm vernichtet. Die dadurch zu

begleichenden Schäden summierten sich

dabei auf die doppelte Höhe, die

der Sturm Kyrill in Krefeld verursacht

hatte.

Auch 69 Dienstfahrzeuge der Polizei

wurden zum Teil erheblich beschädigt.

Die Direktion Zentrale Aufgaben des PP

Krefeld verzeichnete alleine an Gebäuden

und Fahrzeugen einen Schaden von etwa

250.000 €. Gesprungene Windschutz-

scheiben, umfangreiche Karosserieschä-

den und „zerschossene“ Blaulichter wur-

den von allen Dienststellen gemeldet. Die

Wucht der Hagelkörner schlug sogar eine

komplette Funkantenne vom Dach eines

Passat. Die Welle der Zerstörung der

Naturgewalt machte auch nicht vor den

privaten Fahrzeugen der Kolleginnen und

Kollegen halt. Die hatten aber zunächst

keine Zeit, sich um ihr Eigentum zu

kümmern. Innerhalb kürzester Zeit wurden

die Krefelder Beamten, die zum eigenen

Schutz den Einsatzhelm tragen mussten,

zu mehr als 100 Hilfseinsätzen gerufen.

Lediglich 20 Menschen erlitten leichte

Verletzungen. Ein solches Naturschau-

spiel braucht am Niederrhein aber sobald

niemand mehr.

Hagelschäden an Streifenwagen und Privat-Pkw.

Fotos: PP Krefeld (oben) und Lothar Strücken, Fotograf Westdeutsche Zeitung

der Politie Regio Limburg Noord im Einsatz

Beamten- und Angestellten-Darlehen
Partner der Nürnberger Versicherung
Festzins 12 Jahre 5,15%, effekt. Jahreszins 5,88%
Beispiel: 30jährige Beamtin, Festzins 5,95%,
Laufzeit 20 Jahre, effekt. Jahreszins 6,53%.
35.000 € = monatlich 305,20 € inkl. Lebensvers.
60.000 € = monatlich 433,42 € inkl. Lebensvers.
Ratendarlehen: Festzins ab 5,40%, effekt. Jahres-
zins, Laufzeit 1–10 Jahre.
NEU: Auch für Beamte auf Probe und Pensionäre.
Info-Büro 0800 / 77 88 000 gebührenfrei

Fax-Nummer: 0 5130 / 79 03 95
vermittelt: K. Jäckel, Am Husalsberg 3, 30900 Wedemark
www.beamtendarlehen-center.de



Wortwitz und Magie, Breakdance

und Diabolos, dazu Weltklasse-

Akrobatik hoch über den Köpfen

der Zuschauer – das Sommer-

programm im Apollo könnte kaum

abwechslungsreicher sein und be-

sticht mit einem luftig-lockeren

Mix an Darbietungen. Junge in-

ternationale Künstler, alle bereits

mehrfach mit Preisen ausgezeich-

net, garantieren eine sonnige

Show voller Überraschungen. Ge-

nießen Sie einen ganz anderen

Sommerabend in Roncalli’s Apollo

Varieté – frisch, fröhlich, und ein-

fach famos!

Jetzt nur noch das richtige Lö-

sungswort auf einer ausreichend

frankierten Postkarte oder per E-

Mail bis zum 20. 7. 2008 einsen-

den an:

Innenministerium NRW

Redaktion „Streife“

Kennwort: Apollotheather

Haroldstraße 5

40213 Düsseldorf

Bitte der Redaktion:

Bei E-Mails im Betreff nur PREIS-

RÄTSEL eintragen und grundsätz-

lich die vollständige Privatadresse

angeben. Danke!

Gewinnen Sie
mit der

„Streife“
2 x 2

Eintrittskarten

Famos!
Ein spritzig-sommerlicher
Varietéspaß

34 streife 3–4/2008

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19

Nähr-
wert

Welt-
raum,
der
Kosmos 16

3

Greif-
vogel,
Aasver-
tilger

Abk.:
Nord-
west 1

Abk.: Int.
Automo-
bil-Aus-
stellung

Abk.:
Riesen-
torlauf

Him-
mels-
bote

Ausruf
des Ver-
stehens

deutsche
Vorsilbe

Abk.:
Familie

Hunde-
kläffen 5

18

Alpen-
pflanze

Schmerz
am
Gebiss

ein
Balte 17

4

starker
Zweig
Nach-
komme

Luft
holen

elektr.
Hellig-
keits-
regler

fort,
weg 15

blauer
Jeans-
stoff

Kose-
form v.
Katha-
rina

Polizei-
dienst-
stelle 13

Vogel-
brut-
platz 12

Fahrt-
richtung

dt. Mär-
chen-
gestalt

Groß-
familie 9

19
Sitz-
streik
(amerik.)

1. Geiger
der Zi-
geuner-
kapelle

franzö-
sisches
Karten-
spiel

11

echt,
natürlich milchig Wasser-

vogel 10

2
Sesam-
straßen-
figur

Hinweis

Längen-
maß

fläm.
Maler
† 1640 8

ägypt.
Sonnen-
gott 7

Bilder-
rätsel

Wind-
stoß 14

ge-
schäftig

Glied-
maßen

Mahl-
zeit

Abk.:
Betriebs-
rat

Prosa-
werk

Auto-
rität,
Geltung 6

allzu
gründlich

Ge-
schäfts-
bezeich-
nung

Haar-
tracht

naut. Ge-
schwin-
digkeits-
messer

Verhält-
niswort

Gesell-
schafts-
zimmer

Kfz-Z.
Senegal

®

sl0924.8-64

P r e i s r ä t s e l

■
G
■
■
■
■
■
E
■
A
■
■
■
■
K
N
■
M
■
■
■
■
■
■

R
E
G
N
E
A
F
N
E
T
T
A
R
■
U
A
N
E
G
R
E
B
E
U

■
H
E
W
N
H
A
Z
■
M
■
B
E
U
R
T
■
T
■
A
M
R
I
F

A
A
I
■
G
■
M
I
N
E
D
■
V
■
S
U
B
E
R
■
S
■
N
■

L
L
E
B
E
G
■
A
■
N
I
T
I
S
■
R
■
R
U
S
I
R
F
■

L
T
R
■
L
E
K
N
E
■
M
■
E
I
N
R
E
■
B
■
G
O
L
■

S
A
M
I
R
P
■
E
N
I
E
B
■
M
U
■

T
S
E
N
■
P
P
I
T
■
N
O
L
A
S
■

E
T
R
A
K
E
■
N
E
S
S
E
■
N
S
■

AUFLÖSUNG DES
LETZTEN
RÄTSELS

Weltklasse Akrobatik (1-19)
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R ä t s e l g e w i n n e r

Redaktionsschluss für die Mai/Juni-Ausgabe war der
20.6.2007, für die Juli/August-Ausgabe der 20.7.2008.

Herzlichen Glückwunsch,

Herr Bongard aus Geilenkir-

chen und Herr Hoffmann aus

Wuppertal. Sie haben jeweils

1 Jahresgutschein plus

Wellness-Set von der

FITNESS Company ge-

wonnen. Die Redaktion

„Streife“ wünscht Ihnen

und ihrer Begleitung viel

Spaß beim Workout!
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I M P R E S S U M

Aus der Praxis für
die Praxis: Netzwerk
„Zuhause sicher“

„Mein Körper
gehört mir“

Public-Private-Partnership für verstärke Technische Prävention:

Mehr Bürger für Einbruchschutz sensibilisieren bei gleichzeitiger

Konzentration auf polizeiliche Kernkompetenzen? Beratungsinhalte

zwischen Polizei und Sicherheitsfachunternehmen harmonisieren ohne

die polizeiliche Neutralität zu gefährden?

Das Netzwerk „Zuhause sicher“ zeigt wie es geht.

Vorbeugung sexuellen Missbrauchs an Kindern ist auch in Düsseldorf

fester Bestandteil der Präventionsarbeit der Kommissariate Vorbeugung.

In Zusammenarbeit mit der theaterpädagogischen Werkstatt Osnabrück,

wird u.a. das Präventionstheaterstück „Mein Körper gehört mir“ auf-

geführt. Das Theaterstück, das die Lücke zwischen der pädagogischen

Aufklärung für Kinder über sexuellen Missbrauch und der gleichermaßen

notwendigen Information aller Erwachsenen zu Hintergründen und

möglichen Hilfen schließt, wurde evaluiert. Die „Streife“ stellt die

Ergebnisse in der nächsten Ausgabe vor.

I n d e r n ä c h s t e n Au s g a b e
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